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Expedition: Suguſt Wehlers Buchhandlung in Wilibor am großen Dinge Fe. 5. 


2 Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſtſche Anzeiger 


Zeile oder deren Raum nur mit ½ Gar, 
berechnet. ; 


Bekanntmachung, 


Zum 22. d. M. ſollen nach dem Wahlgeſetze 
die Wahlen der Wahlmaͤnner Behufs Wahl der 
Abgeordneten für die zweite Kammer vorgenom⸗ 
men werden. 

Wir laden daher alle hier vorhandenen ſtimm⸗ 
berechtigten Urwaͤhler ein, am gedachten Tage ſich 
fruͤh 8 Uhr zur Wahl zu verſammeln und zwar: 
1) die Herren Bewohner des I. Beziks im 
Linkhuſenſchen Saale, 5 
2) die des II. im Jaſchkeſchen Saale, 
3) die des III. im Rathhausſaale, 
4) die des IV. im Bahnhofſaale. 

Wir bemerken hierbei, daß je dor der Herren 
Waͤhler erſucht wird, Behufs Kenntnißnahme ſei⸗ 
nes Wahlbezirks die Haus-Nummerſchilde feiner 
Wohnung zu beachten, da dieſe Schilder: 

im 1. Bezirk roth, 

im 2. Bezirk blau, 

im 3. Bezirk. gruͤn, ; 

im 4. Bezirk gelb find, 3 


Ratibor den 16. Januar 1849. 
Wan logistrak 


Urwaͤhlers Glaube. 


1) Ich glaube, daß die preußiſche National⸗Verſammlung 
nur eine conſtituirende oder leglslative, nicht aber eine verwal⸗ 
tende noch weniger fouveräne war. Sie war nur beauftragt, 
die Vereinbarung der Verfaſſung Namens des Volks mit der 
Krone zu bewirken; und dies ſetzt ein conſtitutionelles Königs 
thum voraus, welches den ausübenden Theil der Regierung, mit 
Hülfe verantwortlicher Miniſter bewirkt. Eine Nationalverſammlung 
kann die Verwaltung nicht ausüben, weil die Organe der Verwal⸗ 


tung nicht unter ihr, ſondern unter der Krone und deren Rathen 


ſtehen. Eine National-Verſammlung kann noch weniger Sou⸗ 
veränetäts⸗Rechte ausüben, weil fe nur von der Nation erwählt 
it, welche aber die Souveränetät nicht allein beſttzt, ſondern 
mit der conſtitutionellen Krone theilt. In welcher Art das 
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Soupveränetäts⸗Verhältniß zwiſchen Nation und Krone zu ver⸗ 
einbaren und einzurichten, wird ſchon ſeit dem 22. Mai erwar⸗ 
tet, denn die National⸗Verſammlung hat dieſen einzigen Zweck 
ihrer Sendung nicht erfüllt. Ich glaube, daß die Conſti⸗ 
tuenten — die Krone und ihre Röthe, feder ſelbſtſtändig 
für ſich — berechtigt und perpflichtet waren, diejenigen Abge⸗ 
ordneten von der National⸗Verſammlung, welche ihren Auftrag 
fo verkannten, daß ſie ſich für verwaltend und fouberain hielten, 
durch Zurückruf, Entziehung der Diäten und auf jede andere 
Art aus ihrer Stellung zu entfernen. Denn — wenngleich ſie 
für ihre Meinung unverantwortlich waren — ſte haben das Ge⸗ 


gentheil ihres or. - 


Krone trennen wollten, die ſie doch vereinbaren ſollten. 
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2) Ich glaube, daß das Bürgerwehrgeſez Alle Männer 
umfaſſen, daß daher das ſtehende Heer in der Bürgerwehr aufgehen 
muß. Die verſchiedenen Auszüge oder Aufgebote dieſer Vuürger⸗ 
wehr würden unter den Namen; mobile und beurlaubte Bür⸗ 
gerwehr, erſtere die jungen Männer des jetzigen ſtehenden Heeres 
und der Landwehr, letztere die zur erſteren körperlich nicht fä⸗ 
higen jungen und alle ſonſtigen älteren Männer enthalten. Kein, 
noch ſo hohes Alter, (Vater Blücher trat mit 79 Jahren in 
den Befreiungs-Kampf) nur körperliche Unfähigkeit, auch Manz 
gel an Ehreühaftigkeit, kann den Mann abhalten in der Bür⸗ 
gerwehr zu vienen. Alle Männer ſind dem Staate zur Bür⸗ 
getwehr in allen Abtheilungen ſchon durch die Geburt oder Na⸗ 
tutaliſirung verpflichtet und eben fo berechtigt. Ein Eid iſt fo 


wenig dazu nöthig, als bei der Taufe oder Beſchneidung der 


Neugeborenen. Der Genuß des preuß. Geſetzes tnvoloirt den 
Soldaten⸗Eid und die Strafe für Nichterfüllung als wäre er 
geleiſtet. — Nur wenn alle Männer laut Geſetz zur Bürger⸗ 
wehr verpflichtet und berechtigt ſind, kann die Vertheidigung de⸗ 
Vaterlandes im Innern und gegen Außen von allen gefordert 
und geleiſtet werden, ohne daß etwa bei entſtehendem Kriege der 
ſonſt friedliche Bürger abgehalten werden könnte feinen Heerd 
gegen den eindringenden Feind zu vertheidigen, aus Furcht von 
dieſem als Meuterer betrachtet und mit unehrlichem Tod behan⸗ 
delt zu werden. Nur dann hört gegen den Feind der Unter⸗ 
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ſchied von Soldat, Bürger, Vauer, Beamter ze. gänzlich auf, 
jeder Preuße iſt Soldat; und wird dem Feinde Achtung einzu⸗ 
flößen wiſſen. Die mobile Bürgerwehr kann ihre Befehlshaber 
nicht ſelbſt wählen, weil beſonder Kenntniſſe dazu erforderlich 
ſind. Nur der Fäbige kann Befehlshaber ſein. Unter Waffen 
flndet nur Gehorſum ſtatt. — 


3), Ich glaube, daß das Volk reif genug iſt, in ſeinen 
Communal - und Polizei Angelegenheiten ſich ſelbſt zu re⸗ 
gieren. Wen die Leitung durch vom Staat geprüfte Männer 
freier Wahl und die proovincielle Aufficht Seitens des Staats 
durch die neue Gemeinde⸗Ordnung feſtgeſetzt, die Jagd, das Pa⸗ 
tronat (mit geeigneten Berückſichtigungen), die Dominial⸗Polizei 
und die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit aufgehoben wird, können 
billige Wünſche zufrieden geſtellt ſein und die Erfahrung kann 
ſpäter nothwendig erſcheinende Verbeſſerungen berathen. 
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4) Ich glaube, daß die Gleichſtellung der Grundſteuer 
(als Kriegs⸗Contribution) throretiſch richtig, aber — nicht prak⸗ 
tiſch iſt. Jahre würden bis, zur Ausfuhrung vergehen und 
während deſſen. die Koſten ueuer Vermeſſungen und Kataſtrirun⸗ 
gen (abgeſehen von Intriguen aller Art, wie in Weſtpreußen 
nach 1772) bedeutender als der gewünſchte Nupen ſein. Auch 
würden viele verſchuldeten Rittergüter ſubhaſtirt werden müſſen, 
welche eben wegen der geringen Grundſteuer ſehr theuer erkauft 
wurden, anberer moraliſcher Folgen nicht zu gedenken. Aber 
eine bei und Vermögens⸗ Steuer, mit Befreiung der 
bee, le „ee Mafhehuns Nov elacſenſteuer), wird dem 
Staate die 0 gewähren, welche die Gleichſtell ung der Grund⸗ 
feuer beabſichtigt, und 1 wird der Mittergutsbeſitzer (und 
Standesherr), mit Rückſicht auf ſeine geringe Grundſteuer, 
aber auch auf ſeine eingetragenen Schulden, bedeutend hö⸗ 
her als der Ruſticalbeſitzer zur Vermögensſteuer — aber 
laut dieſer auch zu den allgemeinen Landeslaſten, welche jetzt 
nach der Kataſtrirung repartirt werden — einz zuſchätzen ſein. 
Die Einſchätzung hat Jeder ſelbſt zu bewirken und verliert Eyre 
und Glauben, wenn ihm abſichtliche Unrichtigkeit iuchgewfffe 
wird. | 


LER 
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5) Ich glaube, daß alle indirekte Steuern — mit Aus 
ſchluß der Stempel- und Zoll-Abgaben — aufzuheben find und 
in der Vermögens- und Einkommens⸗, reſp, Gewerbe = Steuer 
aufgehen müſſen. 
ſtet vielleicht den dritten Theil der von der Nation zu entrichenden 
Brutto⸗Abgaben, während direkte Steuern nur 4 PCt, koſten. 


Ihre Erhebung wirkt demoraliſirend und ko⸗ 


Die politiſche Geſpenſterfurcht. 


Wenn du auf einem Brette über einen Abgrund gehſt und 
neben dir recht und links feſte Geländer haſt, ſo gehſt du ohne 
dich anzuhalten furchtlos hinüber. Aber ohne Geländer fürch⸗ 
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teſt du dich, ſällſt auch wohl wirklich aus purer durch hinab. 
Wovor fürchteſt du dich aljo? die Katze klettert auch ohne Ge⸗ 
länder furchtlos über Abgründe, weil ſte geſchickt iſt. Du fürch⸗ 
teſt dich alſo vor deiner eigenen Ungeſchicklichkeit, vor deinem 
Mangel an Begabung. Und eben dieſer Mangel macht dir auch 
jene Aufgabe thatſächlich gefährlich, welche an ſich gar nicht 


5 gefährlich iſt. Genau ſo iſt es mit jeder andern Furcht, mit der 


Furchtſamkeit überhaupt. Der Fürchtende fürchtet ſich allemal 
vor ſich ſelbſt, vor ſeiner eigenen Unfähigkeit, eine vorliegende 
Aufgabe theoretiſch oder praktiſch materiell oder geiſtig — zu 
bewältigen. Der Geſchickte auf allen Gebieten, geiſtigen und 117 
perhahften, ann leicht tapfer ſein. 


Der Wilde und Ungebildete fürchtet Blitz und Donner, 
Sonnen- Mondfinſterniſſe, — der naturwiſſenſchaftlich Gebilde⸗ 
te begreift dieſe Erſcheinungen, und damit hört er auf ſie zu 
fürchten und beginnt ſie nach Erfahrungsſätzen uuſchädlich zu mas 
chen. Der heutige Schiffsherr fürchtet das Verunglücken feiner Waa⸗ 


ren nicht mehr, er verſichert ſte, Der achte Steuermann ſfürch⸗ 


tet ſich im Sturm nicht, ſondern er nimmt ſich doppelt zuſammen, 


um ihm kraftvoll zu wiederſtehen. Daraus geht jetzt heroor, 
daß auch in rein ideellen Dingen ber Burchrfame f ſich nur von 
ſeiner eigenen Dummheit oder Ungeſchicklichkeit fürchtet, und daß 
ihm eben dadurch die gefprchtete Dinge ſchädlich weiden. 
an den Teufel glaubt, für den iſt er da, und wet ſich vor Ge- 
ſpenſtern fürchtet, dem erſcheinen ſte, den necken ſte, Wer den 


Tod fürchtet! den ſtirbt in einem fort. i 


Mer 


Genau fo iſt es mit der ſich jetzt fo ungebührlich oft aͤußernden 
Furchtſamkeit in Betreff der eben allgemein graſſtrenden politischen 
Fragen. Wie kann man ſich z. B. vor der a d Pö⸗ 
belherrſchaft, vor dem Umſturze fürchten, außer wenn man ſich ihm 
nicht gewachſen fühlt? Wir leben gewiſſermaßen ſchon faſt mt, 
ten in allen dieſen Dingen, überall giebt es Leute, welche den 
Umſturz alles Beſtehenden in Deutſchland predigen, welche Recht) 
verſönliche Sicherheit umſtürzen wollen; aber wie weit fi ſind denn mit 
ihren Predigten? Ich behaupte keck und die Erfolge haben es 
gelehrt, daß nur dem die Gefahr droht, dem die Einſicht in die⸗ 
ſelbe bei Zeiten gefehlt hat; wer bei Zeiten ihre Quellen klar 
erkannt hat, 5 den un je ng mehr, 


& und nicht anders iſt es gegenwärtig auch mit der e 
nen Geldnoth und war es in verfloſſenen Jahren mit der Ge⸗ 
treidenoth. Es fehlt heut eben ſo wenig an Geld, als es in den 
vergangenen Jahren an Korn fehlte. Aber die Furchtſamen holten 
das baare Geld zurück, kündigen ihre Kapitale bei den Banguis 
ers, ziehen ihre Sparkaſſengelder maſſenweiſe zurück, vergraben ihr 
Gold und Silber in den Kellern. Und was erzielen ſie damit? 
Eben das was ſie fürchten. Sie ſelbſt werden arm, weil ſie 
keine Zinſen mehr einnehmen weil ihre Staatspapiere, ihre 
Hypotheken damit immer werthlofer werden. Sie machen 
den Kaufmann, den Handwerker arm; fie. machen tauſende 
von Arbeitern brodlos, weil es zwar nicht an Arbeit: fehlt, 
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aber an Geld, um ſie auszuführen. — Und das Schlußreſul⸗ 
tat von Allem was wird es ſein? Soll etwa dadurch bei den 
Beſitzloſen die Achtung vor dem Eigenthume geſteigert werden, 
wenn durch die Furcht der Beſitzenden Tauſende brodlos werdens 
Nimmermehr! Sondern eben dadurch kann und muß die jetzige 
an vielen Orten beſtehende richtungsloſe Aufregung und Unord⸗ 


nung eine beſtimmte Richtung erhalten, dle dem e 


am Schävlichſten werden wird. 


Aber die Furcht hat mit andern Oemüthsbewegungen auch 
das gemein, daß fie die Sinnesorgane lähmt. Der Fürchtende 
ſteht und hört nicht mehr, weil ſein Phantaſiegebild an die 


Stelle der Wirklichkeit getreten iſt. Er ſtößt ſeinen Freund, 


der ihm helfen, daß heißt ihn wieder zu ſich bringen will, von ſich 
zurück, um ſich fortzufürchten. — Laßt euch doch dies zu Her⸗ 
zen gehen! Uebt Vernunft und Billigkeit, prüft die Sachen, an⸗ 
ftatt fie blind zu fürchten, laßt Euch nicht durch Gemüthsbewe⸗ 
gungen imponiren und malt den Leute ai! an die Wand, fonft 
kommt er! — 
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Ihr Lehrer, ein ernſtes Wort an Euch! 


Wenn eine gute Erziehung unter allen Gütern, die Eltern 
ihren Kindern bieten können, das köſtlichſte ift, fo muß es jeden 
Wohlwollenden mit der innigſten Freude erfüllen, daß ein ſo re⸗ 
ges Thun und Treiben in der Lehrerwelt ſtattfindet. Es wird 
in den häufig vorkommenden Conferenzen viel von Abſchaffung 
der Inſpektion der Geiſtlichen über die Schulen, viel über Erhe⸗ 
bung der Letztern zu Staatsanſtalten und der Lehrer zu Staats⸗ 
beamten, über Gleichſtellung aller Lehrer und deren Gehaltsver⸗ 
beſſerung und was dergleichen Gegenſtände zu Nutz und From⸗ 
men der Schule mehr ſind, eifrig verhandelt. — 


Nur für einen Gegenſtand, und zwar für den wichtigſten, 
von dem zum größten Theil die gedeihliche Wirkſamkeit des Leh⸗ 
rers abhängt und was die erſte Anforderung an Jeden ſein muß, 
dem dieſes Amt anvertraut werden ſoll, für dieſen Gegenſtand 
haben bis jetzt die Lehrer weder Auge noch Mund, weder Zeit 
ſchriften noch Konferenzen gehabt. N 


Eds if hier der unbeſcholtene Ruf als erſte Anforderung an 
leden Sena fem 


f Wohl wird man 8 eat, man wer ja bei aſtellung 
elnes Lehrers bisher immer auf Belbringung dahin lautender geug⸗ 
niſſe gehalten und werde dieſes als Etwas, was ſich ganz von 
ſelbſt verſteht, auch ferner geſchehen, daß alſo die Aufnahme die⸗ 
fe8 Gegenſtandes in die Berathungen ganz überflüſſig ſei.— Man 
mag hier in bielen Fällen recht haben, aber nicht in allen; denn 
man hat von eriminell beſtrafren Subjekten doch wahrlich keine 
Zeugniſſe fordern können, wenigstens keine empfehlenden, und doch 
haben auch ſolche Leute, und zwar mit weniger Schwierigkeiten 
Anſtellung im Schulamte gefunden, als moraliſch wie intelleetuell 
tüchtige Kandidaten. Noch vor Kurzem hat ein im Zuchtbauſe in 


G. . Entlaffener ſogleich eine Anſtellung als Lehrer, und 
noch dazu an demſelben Orte, erhalten. 

Es iſt empörend, mit welcher Leichtfertigkeit man die Ehre 
dieſes ſo wichtigen Standes zu beſudeln ſich nicht entblödet; em⸗ 
pörend, daß Männer, die doch in jeder Himſicht, namentlich in 
moraliſcher, das Intereſſe ihrer Zöglinge wahrzunehmen die hel⸗ 
ligſte Verpflichtung haben, ruhig geſchehen laſſen, daß man der 
Jugend dergleichen Subjekte als Muſter zuführt; empörend, daß 
man noch in unſern Tagen, in denen man dle Wichtigkeit der 
Schulerziehung einſieht, und deren Verbeſſerung ſo kräftig an⸗ 
ſtrebt, dennoch den Eltern zumuthen kann, daß ſie ihr Liebſtes, 
Theuerſtes, ihre Kinder ſolchen Händen zur Erziehung anvertrauen. 

„Mag ein Solcher in jedem andern Fache, in dem er nicht 
unmittelbar auf Andere einzuwirken hat, immerhin eln Uuterkom⸗ 
men finden und ſich nützlich machen z aber für daß, nt, eines ( Er⸗ 
ziehers, in dem er Vorbild fein und auf lige, lacht empfängliche 
Herzen und zarte Gemüther⸗ bildend und woßlihnend elnwirken 
poll, iſt er unfähig und ſchabet außerdem der Achtung und damit 
der Wirkſamkeit der übrigen Lehrer. 

Mögen die Lehrer die Würde ihres hohen We allo wohl. 
bedenken und nicht vergeſſen, daß ihnen mit der Jugend eln Hei⸗ 
ligthum in die Hände gegeben iſt, in dem ſie künftige Väter und 
Mütter vor ſich haben; daß fie Staatsbürger heranbilden, deren 
Tüchtigkeit von ihrer Erziehung abhängt. Mögen ſie daher auch 
dem beſprochenen Gegenſtande die Aufmerksamkeit widmen, wle ſie 
das Heil der Schule erheiſcht und ſo eine Pflicht erfüllen, die ſie 
Eltern und Zöglingen, ja ihrer eigenen Ehre ſchuldig finb. 


(Dmpfbt.) 


Tg k a le . 


Polizeiliche Nachrichten. 


Mittwoch als am 17. d. M. Nachmittags, iſt auf dem 
Wege vom Doktordamme nach der Stadt, zwiſchen den Gärten 
des Kämmerer Bleeß und Coffetier Auditor ein Schlüſſel gefun⸗ 
den und im Polizei-Amte abgegeben worden, wo derſelbe abge⸗ 
holt werden kaun. ; 
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Markt Preis der Stadt Ratibor 
2 vom 18. Januar 1849: 
Weizen: der Preuß. Scheffel urtlr. 20 ſgr. - pf. bis urtlr. 22 fgr. 6 f. 


Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 4 gr. 6 pf. bis vrtlr. 7 (ges pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel⸗ rtlr. 22 ſgr. pf. bis- rtlr. 24 ſgr.⸗ pf. 


Erbſen: der Preuß Scheffel Urtlr. Aſgr.- pf. bis Urtlr. 7 ſgr. 6 pf. 


Hafer: der Preuß. Scheffel ⸗rtlr. 15 far. = pf. bis „rtl. ! 16 gor. o pf. 
Stroh: das Schock zrflr. 15 ſgr. 2 rtlx. 20 ſgr. 
Heu: der Centner⸗rtlr. 12 ſgr. bis e rtlr. 18 for, 
Butter: das Quart: 13 bis 1a fer. x 
Eier; 3 fuͤr 1 ſgr. 2 
—— ————— ¶́ꝓ́F üà⸗—ĩ 

Verlag und Redaction: 

August Kessler. 


Druck von Böguer's Erben. 


engen Erg 


— —— — 


Am 13. d. M. ſtarb an Lungenent⸗ Einem geehrten Publikum beehre ih = 5 us 
zündung der Kaufmann C. %..H0or= | mic, ganz ergebenſt anzuzeigen: daß ich] Das wegen ploͤtzlich eingetre⸗ 
nung in einem Alter von 75 Jahren 11 Clavier ⸗ Unterricht ertheilen tener Hinderniſſe am Donnerſtag N 
Monaten. Theilnehmenden Freunden dieſe will. f 11 cht ft tt f d r 8 * d d 
Anzeige und herzlichen Dank allen, welche Hierauf reflektirende Familien werden attgeſun eng Concert er 
ihm die letzte Ehre erzeigten. das Nähere bei mir erfahren. Ich wohne Herren L. Hackenſoͤllner und L. 

Die Hinterbliebenen. am Neuen Thore im Knietz'ſchen Gartens Minkus findet Sonntag den 21. 

2 i hauſe 11 meinem Bruder, dem Tapezier d. M. im Saale des Herrn 
Dem hochverehrten Theater⸗Pu⸗“ Zig. Zingl. Jaſchke um 5 Uhr Abends ſtatt. 

F f Robert Zingl. 
blikum hiermit die ganz ergebene n BCE ee 
Anzeige, daß ich ne A | FFC 
Sonntag den 28. Januar ö ee e ee 
meine Vorſtellungen hier begin⸗ Buchhandlung Auguſt Keßler in Ratibor. 

ee ee . — 5 n DN an 
atihar 19. Januar 1849. i f heise 
Ratibor den 19 Janua 5 84. Im unterzeichneten Verlage erſcheint für 1849: 


J. Heiniſch. Katholiſches Sonntags: und Wiſſtons ⸗ Blatt. 
au WE mn . Zweiter Jahrgang 
Im meinem Haufe an der Zwingerſtraße] Zwei Mal wöchentlich. Sonntag einen ganzen und Miltwoch einen halben Bogen. 
find vom 1. April c. ab, die gegenwär⸗ Redakteur Dr. v. Roſchütz und Pfarrer Franz v. Noſchütz, mit Beiträgen 
tig vom Herrn Prem. Lieutenannt Pedell! von Dr. Binder, Alban Stolz, Weſtermaler, Dr. Brühl und Anderen. 
bewohnten Lokale mit und ohne Pferde⸗ : Preis vierteljährlich 15 Sgr. 
ſtall zu vermiethen. f f Zu beziehen durch alle Poſt-Aemter und Buchhandlungen. 
Ratibor den 3. Januar 1849. Breslau den 8. Januar 1849. 1 
1 „ idBdan d n Toll. Siegismund Landsberger, 
5 ' N Verlagsbuchhändler. 8 


— — 


1 1 1 


— — In Ratibor zu beziehen durch N 
Bekanntmachung. ah ö 

Die Nachlaß⸗Effekten des verſtorbenen die Buchhandlung von August Bessler. 
Wirthſchafts-Amtmann Schoͤne, 995 

beſtehend in goldenen und ſil— f g ö N 
bernen Taſchenuhren, einigen Bei Ehrlich in Prag erſcheint: 1 
Meubles, Waͤſche, guten Klei— 


dungsſtuͤcken, feinen Raſiermeſ— Die Wiener Oetober⸗Revolution 


ſern, Kupferſtichen, Barometer 


und Thermometern und anderen i 

A j 5 N aus dem Tagebu 
Geraͤthſchaften ſollen in termino det gebuch 
deu 31. Januar C. a. Vormittag i 74% 
9 Uhr in Mittel⸗Ottiitz durch den Dr. Schütte. 


Auktions⸗Kommiſſarius Herrn Scheich a: BER la lee 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Genaue Darſtellung aller Ereigniſſe und Zuſtaͤnde in Wien vom 6. 
Zahlung öffentlich verkauft werden, Oktober bis 4. Rovember 1848, nebſt den noch ſpaͤteren hierauf be— 
wozu ergebenſt einladet zuͤglichen Vorfaͤllen und einer vollſtändigen Zuſamme 
Mittel⸗OAtiitz bei Ra { 8 3 ge uſtel⸗ 
11 1840 bei Ratibor den 9. Ja: lung aller während dieſer Zeit erſchienenen Proklamationen, Kund⸗ 
. machungen, Plakate ꝛc. ꝛc., ſo wie der Berichte uͤber die Verhand⸗ 


Die Vormundſchaft. lungen des Reichstages, des Gemeinderathes, des Studenten⸗Comi⸗ 
— — —— (ces und des Central⸗Ausſchuſſes aller demokratiſchen Vereine Wiens. 
In meinem Haufe NE 22 lange Straße Vor allen dürfte dieſes Werk das einzige ſein, welches die Ereigniſſe der verhäng⸗ 


nahe am Ringe iſt im Oberſtock eine nißvollen October⸗Tage am genaueſten und in der ausgedehnteſten Weiſe darſtellt, da 

Wohnung von 2 Stuben, nöthigen— nicht nur die ziemlich vollſtändigen Berichte über die Sitzungen des Reichstages und 
falls auch von 3 Stuben nebſt Kü⸗ des Gemeinderathes, ſo wie auch theilweiſe des Studenten⸗Comitös und des Central⸗ 
che, Boden und Keller wie auch Holz⸗ Ausſchuſſes der demokratiſchen Vereine darin aufgenommen ſind, namentlich des letzte⸗ 
remiſe zu vermiethen und zum 1. ren, deſſen Wirkſamkeit die größte Rolle in der October-Revolution ſpielte. 


April d. J. zu beziehen. Das Nähere Zur beſſern Verſtändigung und zur Vervollkommnung der ganzen Darſtellung 
iſt bei mit ſelbſt zu erfahren, ſind nicht nur die Zuſtände jedes einzelnen Tages geſchildert, indem jeder Tag einen 
Ratibor den 2. Januar 1849. eigenen Abſchnitt der Darſtellung bildet, ſondern dem ganzen Werke iſt auch ein An⸗ 


Bande N hang beigegeben, welcher alle Proklamationen, Kundmachungen, Sendſchreiben der Pro⸗ 
NE f \ El, 2 „ ? er Pros 
Anna Wagner, Wittwe. vinzen, deren Theilnahme ze, 20. fo wie alle verſchiedenen Flugblätter und Plakate vom 


5 N 6. October bis 4. November und der ſpäteren hierauf bezüglichen Vorfälle enthält. 
Oderſtraße Nr. 9 iſt eine Stu⸗ . 15 5 a 


be im Oberſtock vornheraus zu Dieſes Werk, welches circa 8 Bogen auf enggedrucktem Lerikon⸗Octab einnehmen wird, 
vermiethen. erſcheint in 2 Abtheilungen binnen 2 bis 3 Wochen vollſtändig und koſtet 20 Gr: 
. 2 trus Die erſte Abtheilung iſt bereits erſchienen und durch Ferdinand Hirt in Vres⸗ 
8 elrus. lau (Ring 47) und A. Keßler in Ratibor zu beziehen. 
1 5 nr fer a k e 
wie Abonnements auf den Allgemeinen Oberfchlefifhen Anzeiger werden angenommen ii 2 
| von Aug ſt Keßler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Raki bor, Ning 4 55 . ee ee 


— 


